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Planmäßige Räumung des Bogens
von St . Mihiel!

Die Unsrigen in neuen bereiteten Linien!
Österreichisch-ungarische Regimenter am Kampfe

beteiligt!
W. T.-B. Großes Hauptquartier , 13. Sept . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.

Nahe der Küste  und nordöstlich von Bixschoote  führ¬
ten wir kleinere Unternehmungen mit Erfolg durch. Zwi¬
schen Ypern und Armentieres  scheiterten Erkundungs-
Vorstöße des Feindes . Südwestlich von F l e u r b a r x schlugen
wir einen Teilangriff , nordwestlich von Hnlluch einen stärke-

' ren Vorstoß der Engländer zurück.
Zwischen den von A r r a s und P e r o n n e auf Eambrnl

führenden Straßen setzte der Feind gestern früh unter stärk¬
stem Feuerschutz seine Angriffe fort . Sie sind unter schwe¬
ren Verlusten  für den Feind gescheitert.  Gut ge¬
leitetes Artilleriefever hatte an der erfolgreichen Abwehr be¬
sonderen Anteil Unsere Infanterie warf den Engländer , wo
er in unsere Linien eindrang , im Gegenstoß wieder zurück.
Havrincourt  blieb in Feiwdeshand. Am Abend zwischen
Moeuvres und Gouzeancourt erneut vorbrechende Angriffe
des Gegners wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen A i l e t t e und B i s n e war der Artilleriekamps

nur zeitweise gesteigert. Kleinere Jnfanteriegesechte . In der
Champagne  brachten Stoßtrupps aus den feindliche»
Linien bei Lcs Mcsnil Gefangene zurück. ^

Heeresgruppe Gallwitz.
Franzosen und Amerikaner  griffen gestern im

Bogen von St . Mihiel,  bei der Combres -Höhe und süd¬
lich sowie zwischen der Cote Lorraine und der Mosel an. In
Erwartung dieses Angriffs war die Räumung  des der
beiderseitigen Umfassung ansgesetzten Bogens seit Jahren ins
Auge gefaßt und seit Tagen eingeleitet worden. Wir kämpf¬
ten den Kampf daher nicht bis zur Entscheidung durch mnds
führten die beabsichtigte Bewegung aus . Der Feind konnte
sie nicht hindern.  Franzose «, die auf den Höhen östlich
der Mosel vorstießen, wurden abgewiesen. Die Co mb res-
h ö he, die vornbergehnd verloren ging, wurde von Landwehr-
truppen Werder genommen. Südlich davon sicherten öfter-
reichisch - ungarische Regimenter  in heftiger
Gegenwehr im Verein mit den zwischen Maas und Mosel
kämpfenden Truppen den Abzug der bei St . Mihiel stehenden
Divisionen. Zwischen der Cote Lorraine und der
Mosel  gewann der feindliche Angriff aus ThiaucourL
Boden, Reserven fingen den Stoß des Feindes auf . Sickwest-
lich von Thiaucourt und westlich der Mosel schlugen wir den
Feind ab.

Während der Nacht wurde die Räumung des Bogens, vom
Feind ungestört , beendet. Wir stehen in neuen vorbe¬
reiteten Linien.

Der Erste Generalquartiermeister : Lickenderss.

Die(MMt bei«MsWei.
Br . Berlin , 13. Sept . (Eig. Drahtberichi . zb.) Über den

Empfang der Delegierten der sezialdemoktgtischen Gewerk¬
schaften beim Reichskanzler berichtet der „Vorwärts " : Der'
Empfang fand gestern nachmittag 5y2 Uhr statt und nahm
nahezu 2 Stunden  in Anspruch. Als Sprecher der Dele¬
gierten führte der Zentralvorsitzende des Dachdeckerverbands
Thomas (Frankfurt a. M.) folgendes aus : Die Entsendung
der 'Delegierten beweist, daß die deutsche Arbeiterschaft noch
einen Re ft von Vertrauen zur Regierung  hat,
wenn auch sonst das gesamte Volk durch die innerpoliti¬
schen  Ereignisse der letzten Wochen  erschreckend mutlos
geworden sei. Die Vertreter der deutschen Arbeiterklasse könn¬
ten nicht länger mitansehen . wie das Volk von Stufe zu Stufe
wirtschaftlich sinke. Die Ern ähr u ng s f r age sei auf
einem Tiefpunkt  angekommen . Die Mengen, die ge¬
wissenlos  der Volksernährung entzogen  würden , wür¬
den immer größer und gingen ins Ungemessene,  und es
werde immer weniger verteilt . Auch die Schwerarbeiter
müßten Wucherpreise bezahlen. Die Äörperkräste der Arbeiter
nähmen besorgniserregend ab. Sie könnten körperlich nicht
mehr leiste», was ihnen früher ein Leichtes war . Die Er¬
fassung der Vorräte  aus dem Lande sei immer un¬
genügender.  Die städtische Arbeiterschaft sei unter die
Fuchtel des Kriegsdienstgesetzes gezwungen. Auf die Land¬
wirt  s ck>a f t nehme man die größte Rücksicht.  Die
Gewerkschaften seien keine Schwarzseher, keine Flau - und

! Miesmacher , aber es sei höchste Zeit, zu bessern, denn die
Aufregung unter der Arbeiterschaft fei unge-

i Heuer.  Die Arbeiter wollten nicht länger hungern , da a u ch
die Reichen nicht hungern.  Die Regierung müsse un¬
bedingt die Schleichhändler aufhängen.  Sie müsse
alle Lebensmittel erfassen und dem gesamten Volk zugänglich

. machen, die fleischlosen Wochen ausheben und mehr Kartoffeln
! geben. Gänzlich unverständlich sei die verrückte Preisgestal-

fung für Schuhe , Wäsche und Kleider.  Hier herrsch:
allgemein der unverschämteste Wucher.  Hier säßen die
eigentlichen Landesverräter,  die das deuffche Volk vor
den wirtschaftlichen Zusammenbruch führten . Die Regierung
müffe den Arbeitern Sachen zur Verfügung stellen wie den
Soldaten . Um die Ernährung zu parasifieren , müsse die A r-
beitsz ' eit eingeschränkt  werden . Aber in jedem Fall
«üsse DeEcbland «ine orbeitsMae Arbeiterschaft erhalten

bleiben. Alle wirtschaftlichen Nöte würden verschlimmert
durch die unsichere schwankende Politik  u»
Innern . Die Regierung habe die erhoffte Stetigkeit nicht ge¬
bracht. Die Empörung über die unschlüssige Haltung in der
Wablrechtsfrage sei zur Siedehitze  gediehen.
Grimmig verbittert wende sich das Volk von der Komödie
im Herrenhaus  ab . Die Regierung müsse endlich  ein
Machtwort sprechen, den Landtag auflösen und das Kaiser¬
wort wahr machen.  Die Maßnahmen der Generalkom¬
mandos auf dem Gebiet der Zensur und dos Belagerungs¬
zustandes lasteten schwer aus den Gewerkschaften und ihrer
Presse. Zum Schluß forderte der Redner eine klare Ab¬
sage an die Alldeutschen und die Annexions¬
politiker.  Die große Sorge um die Zukunft der deutschen
Volkswirtschaft und die Lebensfähigkeit der deutschen Arbeiter
habe die Arbeitervertreter hergeführt . Nur energische
Taten  der Regierung könnten helfen, die jetzige schwierige
Zeit ju  überstehen.

Für die Regierung antwortete
Reichskanzler Graf Hertling;

Die politische Reichsleitung sei mit der Obersten Heeres¬
leitung vollkommen einig im Erstreben eines Verständigungs¬
friedens . Der Krieg werde nicht eine Minute länger dauern,
als zur Verteidigung unbedingt notwendig fei. Die bis¬
herigen Friedensangebote Deutschlands seien leider mit Hohn
zurückgewiefen worden. Noch bis vor 14 Tagen habe der
Chauvinismus  die ganze feindliche Presse beherrscht.
Trotzdem  hoffe , er zuversichtlich , daß wir dem
Frieden näher  sind , als man allgemein glaube.
Jedenfalls sei die Reichsregierung und die Heeresleitung e r n-
mütig gegen jede Eroberung.  Darüber bestünde
keine MinungSverschiedeicheit und sei keine Befürchtung
nötig. Zum allgemeinen Wahlrecht  könne er nur
wiederholen, daß er damit steh « und falle.  Er wundere
sich sehr, daß seine Worte bezweifelt würden. Man müsse
doch begreifen, daß die bisher maßgebenden Parteien durch
die Wahlrefvvm beunruhigt seien. Auch das Herrenhaus habe
seine verfassungsmäßigen Rechte, aber deswegen weiche er
nicht einen Schritt  vom gleichen Wahlrecht ab. Und
soweit feststehe. daß darauf , keine Verständigung zu erzielen
sei, sei er zur Auflösung  entschlossen.

Staatssekretär Wallraf  gab Mißgriffe im Vereins¬
und Dersaminlnngsrecht und Zensur zu. Er erbat sich die
Vorlegung des Materials . — Staatsseketär Wald  ow be¬
dauerte , daß die Verspätung der Ernte noch keine Uebersicht
zulasse. Stärkere Mittel zur Erfassung der Lebens¬
mittel  stünden nicht zu Gebote. Der Schleichhandel in
kleinen Mengen komme den Arbeitern zu gute und ließe sich
kauni unterdrücken. Die Wiederherstellung der vollen  Brot¬
ration trete bestimmt ein . Die fleischlosen Wochen müßten
beibehalten werden. — Staatssekretär v. Stein  schildert die
Schwierigkeiten der Bekleidungsftage . Die Ersatzmittel müß¬
ten für die Arbeiterkleidung ausgenutzt werden. — Oberst
Staun  vom Kriogsamt versichert, die Frage der Arbeits¬
zeitverkürzung  werde ernsthaft geprüft . — Legten
entgegnete , bei den hoffnungslosen Auskünften über die
Ernährungsfrage  fei die bisherige Arbeitszeit nicht
länger durchguführen. Er ging auf die Verdächtigungen der
Gewerkschaften durch das - Stellvertretende Generalkommando
des 6. Armeekorps ein. — Dann schloß Reichskanzler Graf
Hertling  die Zusammenkunft mit Worten des Dankes für
'die hoffentlich nutzbringende Aussprache.

Herrn v. Payers Stuttgarter Rede.
^Schluß.)

W. T.-B. Stuttgart , 12. Sept . Zur Frage der preußi¬
schen Wahlrefotm führte Vizekanzler v. Payer,  wie zum
Teil schon mitgeteilt , aus : Maßgebend scheint hier
das Schicksal der preußischen Wahlrechtsvorlage,
einer längst nicht mehr vreußischen, sondern eminent deut¬
schen Frage , schon unter dem Gesichtspunkt, daß unverkennbar
von der Entscheidung dieser Frage auch das größere oder
geringe Maß von Vertrauen abhängt , das die Bevölkerung
nicht bloß der preußischen, sondern auch der Reichsregierung
entgegenbringt . Es bedarf keiner Auseinandersetzung, in
wie hohem Grad wieder die Stimmung der Bevölkerung durch
Vorbandensein oder Mangel gerade dieses Vertrauens be¬
dingt wird . Eine weitere HinauLscbigbung der Entscheidung,
darüber herrscht wohl jetzt fast vollständiges EinverftändniS,
ist nicht angängig. >o fckwec nian auch eine Auflösung
und Neuwahlen während des Krieges nehmen mag, die
übrigens durchaus nicht so viel Gegensätze aufrühren wür¬
den, wie das Neuwahlen tun , die unter einer weniger klar
umgrenzten Parole stattfinden . Im übrigen kann meines
Dafürhaltens die Entscheidung der preußischen
Regierung als getroffen  angerwmmen werden.
Geht nicht aus der Kommission des Herrenhauses das gleiche
Wahlrecht hervor, wird sie auflösen.  Üoer den Aus¬
gang  dieser Wahl wird heute wohl nirgends mehr Zweifel
bestehen. Wenn sich die Regierung bemüht hat und heute
noch bemüht, eine Verständigung  zustande zu bringen,
i nt den Wahlgang im Kriege zu vermeiden, so tut sie damit
nur ihre Pflicht.  Haben die Gegner der Vorlage ein
Ohr für die Forderungen des Tages  und ein" Auge
für da? Anwachsen der volkstümlichen Be¬
wegung  im Lande, so werden sie sich beeilen, einer Ver¬
ständigung zuz'istimmen. Sie werden damit sich selbst einen
Dienst leisten, nur dürfen sie nicht hoffen, die Vorlage auf
dem Wege der Verschlechterung in ihr Gegenteil
verwandeln oder ausbeinen zu können.  Eine
wirkliche, den Kampf beendigends und nicht umgekehrt ver¬
schärfende Verständigung geht nur vor sich, wenn auch die
der Reform fteundlichc Richtung sich mit ihr einverstanden
erklären kann.

Ein sogenanntes „gleiches Wahlrecht", das durch die
Stimmen der Wahlcechtsgegner gegen die Stimmen der
Wahlrechtsfreunde zustande käme, wäre, politisch be¬

trachtet, so ziemlich sie verhängnisvollste Lösung.
Die nächsten Tage oder Wochen  mögen die Ent¬
scheidung  bringen . Mögen sie den Zeichen der Zeit Rech¬
nung tragen!

So ungereimt es scheinen mag. in diesen Tagen des
grimmigsten Kampfes vom

Frieden
zu reden, will ich es doch veraiitworten . Wer weiß, ob das
verzweifelte Ringen  unserer Feinde nicht die An¬
kündigung des Friedens  bedeutet . Um sich von dem
künftigen Frieden ein Bild zu machen, muß man sich loslösen
von dem ausgefahrenen Geleise utlseres historischen Wissens.
Könnte man diesen Weltkrieg nur als einen Krieg wie die
fintieren aniehen , baute man den zukünftigen Frieden nach
den Rezepten auf , nach denen man die früheren Kriege ab¬
geschlossen hat , so würde beim Friedensschluß eben derjenige
Teil , der sich als der stärkste erwies , voraussichtlich so Vieh
Land und Leute, auf die er l e i n R e cht hat, als Siegesbeute
in die Taschen stecken, als ec bekommen kann und denkt ver¬
dauen zu können. Er würde sich eine für den Besiegten fast
unerschwingliche Entschädigung  zahlen lassen, sich auch
ucch einige militärische und wirtschaftliche Vorteile ausbe¬
dingen und dann, gewappnet bis an die Zähne, den W i e -
dervergeltungskrieg  von der anderen Seite neu
erwarten . Man wird den gegnerischen  Regierungen
nicht unrecht  tun , wenn man ihnen zutrant , daß sie es,
sofern sie die Macht hätten , ohne Bedenken auch diesesinal
versuchen würden , nach dieser bewährten Methode zu arbeiten.
Sie haben es uns ja oft genug und offiziell  genug
in Aussicht gestellt, und bei uns gibt es heute noch manchen,
der rein mechanisch an diesem früheren Gedankengcmg weiter
zu arbeiten für vaterländische Pflicht ansieht.

Kann denn aber wirklich ein denkender Mensch annehmen,
dieses enffrtzlich; Ringen , an dem fast die ganze Welt
beteiligt ist, werde mit einem Frieden herkömmlicher
Art abschließen? Kann man denn glauben, das ganz
selbstverständliche Streben der Menschheit nach oen Er¬
fahrungen der letzten vier Jahre , diesen Krieg der Kriege
auch zu dem letzten der Kriege zu machen, werde unge¬

halten verhallen?
Die Menschheit werde sich  nach diesen Opfern an Leiden
und Schaden mit einer Rr ^ Naf sonst il Ist and auf ein
Jahrzehnt  begnügen , werde gottergeben für alle Ewig¬
keit den Krieg als ein schlechterdings unvermeidliches Übel
cnsehen ? Schon der Blick auf den Zustand der völligen
Erschöpfung,  in dem die Welt aus diesem Bölkerringen
hervorgehen muß, schon der Gedanke, wie lange die Völker
krauchen werden, bis sie wirtschaftlich, kulturell und moralisch
besser sind, als sie waren , schließt eine solche Mög¬
lichkeit aus.  Die Welt sieht heute anders aus als nach
dem 30jährigen Kriege cder auch nur de! Ausbruch des gegen¬
wärtigen Krieges.

Die Jahre des Weltkrieges haben die Einwirkung der Ge.
samtheit des Volkes auf die Gestaltung der inneren und
äußeren Politik in allen Ländern » wenigstens Europas,

außerordentlich gesteigert.
Die Lasten jeden Krieges sind noch zu allen  Zeiten am
schwersten auf den mittleren und unteren  Schichten
der Bevölkerung gelegen. ?lmh in diesem Kriege haben die
Massen  überall ibr Teil >Hlf sich genommen, in Rußland
bis zum Zusammenbruch, in den anderen Ländern bis fast
an die Grenze der Leistungsfähigkeit. Ilnseoe Gegner sind
verleitet von leichtfertigen,  gewissenlos spekulierenden
Regierungen ; wir und unsere Bundesgenossen getragen von
dem Bewußtsein , daß wir in gerechter Verteidigung
für Dasern und Freiheit  kämpfen . Bei früheren
rfiiedensschlüssen sind die mittleren und unteren Bevölke-
rungsschichten, wenn es zu Verhandlungen kam. still in den
Hintergrund getreten . Andere waren eS, die fast allein über
ihr Geschick entschieden haben. Mit dieser Resignation ist
esheutigentagsvorüber.

Den kommenden Frieden werden die Regierungen nicht
allein, sondern im stillen Einvernehmen mit der Gesamt¬

heit des Volkes schließen;
hier ist n'cht die Hauptsache ein Gewinn an Menschen, Land.
Gut und Ehren , hier ist es mindestens heutigentags in erster
Linie um einen dauernden Frieden  zu tun.

Weil wir alles vermeiden wollen, was einen neuen Krieg
entfachen kann, wie wir alles begrüßen, was geeignet ist,
ihn zu verhindern , darum wird es kein Eroberungsfrieden

geben.
Das muß für unsere Gegner, die sich unsere und unserer
Bundesgenossen Vernichtung  und staatliche Zer»
trümmerung  zum Ziele gesetzt haben, einen Verzicht,
eine Enttäuschung bedeuten, die fast dem Eingeständnis einer
Niederlage glcichkommt, nicht aber für Deutschland, dessen
Regierung dem feierlichen Kaiserwort „uns treibt nicht Ev-
obervngslust " aller Anfechtung zum Trotz während des ganzen
Krieges treu geblieben ist und damit bekundet hat , daß sein«
Politik in dieser Richtung nicht bloß eine gerechte, sondern
auch eine vorausschauende gewesen ist. Ist Eroberung bei¬
derseits ausgeschlossen,  so ergibt sich mit Not¬
wendigkeit d>e Wiederherstellung des terri¬
torialen Zustandes vor dem Kriege.  Dies ist
überall ohne weiteres möglich, nur nicht im Ost en . DaS
alte Rußland war ein durch den rücksichtslosesten Despotis¬
mus aus den verschiedensten Völkern zusammengeschweißter
Staat ; es hätte lebensfähig bleiben können, wenn es die Ab¬
sicht gehabt hätte und wenn es ihm gelungen wäre , durch
föderalistische Gestaltung den unterjochten Völkerschaften er¬
trägliche LebenSbcdingungen zu . gewähren, wenn e3 nicht
seinen Völkern wie den einzelnen Untertanen jede freiheit¬
liche Entwicklung verwehrt hätte, und wenn es nicht im Zu-
iammenüana damit «Lvunren aeweirn wäre, die au£ der all-



Lette r. Freitag, 13. September 1918. WiesbmKsner Tomblatt. «bend-Ausgabe. Erstes Blatt, « r. 428.

gemeinen Unzufriedenheit denkenden inneren Gefahren immer
Mieter durch kriegerische Erfolge und weitere Ausdehnung
des Reiches zu beschwören. ES ist zusammengebrochen, well
eS sich innerlich nicht halten konnte, und unsere und unserer
Blind eSyenossen Siege haben nun den Angehörigen des
Riesenreiches die Möglichkeik gegeben, sich zu befreien. Sollen
nun wir zur Wiederausrichtung dieses despotischen, durch
seinen Charakter , ja schon durch sein bloßes Dasein stets die
Welt, und vor allem seine Nachbarn, bedrohenden Zaren-
reickes selbst wieder beitragen , unsere Zukunft aufs neue ge¬
fährden . in dem wir die Teile , in die sich das alte Rußland
naturgemäß und von rechtSwegen aufgelöst hat , selbst wieder
zusammenbringen ? Der Gedanke ist undenkbar . Wir
können das Königreich Polen,  die Erfiillung des
Sebr .enk des polnischen Volkes, das wir selbst haben mit-
schaffen helfen, nicht wieder mit Gewalt an Rußland aus¬
liefern . ebensowenig könnten wir Mitwirken, wenn Finn¬
land.  nachdem es seine von der ganzen Welt mit Sym¬
pathie verfolgten Kämpfe um seine Selbständigkeit schließlich
zu einem guten Ende geführt hat, durch die Willkür Dritter
wieder unter das ruffische Joch gezwungen werden sollte. Wir
können die an das Deutsche Reich und an die Ostsee grenzen¬
den Randstaaten,  die . von Rußland mii seiner tatsäch¬
lichen und formalen Zustimmung losgelöst und vielfach ge¬
tragen von deutschem  Wesen und deutschem Denken,
Anschluß und Schutz bei uns gesucht haben, nicht dem Schicksal
überlassen, gegen  ihren Willen entweder dem russischen
Zarismus unterwerfen oder in alle Kämpfe des Bürger¬
krieges und der Anarchie hineinqeworfrn zu werden. Wenn
diese Staaten sich mit uns , als den Nächitintereffierten, auf
die sie angewiesen sind, verständigt haben und vollends ver¬
ständigen werden, so ist das eine Sache, die der Welt nur
nützen kann und in die vom Standpunkt deS sogenannten euro¬
päischen Gleichgewichts, oder, deutlicher gesagt, der englischen
Oberhoheit unS hineinzuroden wir niemand gestatten können,

so wenig wir unsere mit der Ukraine, Rußland und
Rumänien geschloffene» Friedensverträge der Entente
zur gefälligen Genehmigung oder Abänderung vorlcgen
werden. Im Offen ist für unS Frieden und bleibt für

«ns Frieden,
mag e« unseren westlichen Feinden gefallen oder nicht. <Bei-
fall.) Im übrigen kann der territoriale Besitz vor dein Kriege
wiederhergestellt werden. Voraussetzung für uns und unsere
BunteSgenoffen muß sein, daß unS alles  wieder zuaestellt
tvird, waS wir an Gebiet am 1. August 1914 besessen baden.

Deutschland mutz also in erster Linie seine Kolonien
wieder erhalten , wobei der Gedanke eines Austausches
auS Zweckmässigkeitsgründen nicht ausgeschloffen zu sein

braucht.
Voraussetzung für unsere am kommenden Frieden betei¬
ligten Gegner w.ird wohl sein, daß auch sie auf die von u n S
und unseren Bundesgenossen  be ' ehten Teile ihres bei
Kriegkbeqinn vorhandenen Gebiete? Anspruch machen können.
Dieser Anspruch wird weder an unserer Weigerung noch an
der unserer Bundesgenossen scheitern. Wir Deutsche können,
sckald oer Friede geschloffen ist, die besetzten Gebiete räumen,
wir können, wenn es erst einmal io weit ist, auch Belgien
räumen . Sind wir und unsere Bundesgenossen erst einmal
wieder im Besitz deffen, wr § unS gehörte, sind wir erst ein¬
mal sicher, daß in Belgien kein anderer Staat irgendwie bester
gestellt werden kann als wir , so wird auch — daS glaube ich
sögen zu können - Belgien ohne Belastung und ohne
Vorbehalt zurückgegeben  werden können. Dre er¬
forderliche Verständigung zwischen Belgien und unS wird um
so leichter sein, als unsere wirtschaftlichen Inte reffen viel¬
fach parallel laufen , ja Belgien auf uns als Hinterland direkt
angewiesen ist. Wir haben auch keinen Grund zu bezweifeln,
daß die vielbesprochene Flamenfrage  von Belgien im
Sinne der Gerechtigkeit und staatSmännischen Klugheit gelöst
werden wird.

Wenn uns unsere Gegner  seinerzeit gezwungen haben,
in belgisches Gebiet einzurücken und dasselbe bis heute zu
unserer Flankendeckung in der Hand zu behalten , wenn
Belgien zum Kriegsschauplatz geworden ist und unter unserer
Hand, noch schwerer allerdings unter der Hand seiner eigenen
Kur desgenoffen, gelitten har, so ist das kern unver¬
dientes  Schicksal.

ES ist eine Heuchelei, Belgien alS eiu unschuldiges Opfer
unserer Politik , sozusagen im weiften UnschuldSkleide,

hinjustelle».
Die belgische Regierung , und aus diese, nicht auf die belgische
Bcvölkcrung kommt es an. bat ffch an der von England mtt
io heißem Bemühen betriebenen Einkrcisunaspolitik gegen
Deutschland lebhaft beteiligt , eS hat aucks auf ein Stuck
Dom Fell  des gemeinschaftlich zu erlegenden Bären ge¬
rechnet und auf Grund des tatsächlichen Einverständnisses
rechnen dürfen . Es hat sich, wenn auch vielleicht nur form-
lcS, in Verhandlungen überMin militärisches Zusammen¬
wirken mit seinen späteren Verbündeten gegen uns einge¬
lassen. Ob die belgische Regierung heute wohl noch den Mut
haben würde, zu behaupten , daß sie, wenn wir respektvoll um
ihre Grenze herumgeganqen wären , weder den französischen
Truppen den Einmarsch gestrtttt , noch England erlaubt hätte,
seine Heere in Belgien zu landen, darf man billig fragen.

Bleibt noch
die Frage einer Kriegsentschädigung

von der einen oder anderen Seite . Hätte man uns in Ruhe
unserer Arbeit nachgehen lasten, so hätte eS keinen Krieg und
keine Schäden gegeben. Nicht darum kann es sich also han¬
deln, daß wir bezahlen, sondern nur darum , ob wir ernen
Ersatz für die uns aufgezwungenen Schäden  er¬
halten sollen. Wrr sind innerlich überzeugt, daß wir als die
schuldlos Angegriffenen  dak Recht auf eine solche
Entschädigung haben. Wir müssen aber annehmen , daß sie
uns von der Gesamtbeit unserer Gegner nicht gewährt wer¬
den wird und nach den nun einmal im politischen Ehren-
kodex herrschenden Anschauungen auch nicht gewährt werden
kann, ehe sie sich von ihrem Zusammenbruch überzeugt hat.

Den Krieg aber bis zu diesem Zeitpunkt weiter zu führe»,
würde uns von neuem so schwere, mit Geld nicht zu er¬
setzende Opfer kosten, daß wir bei vernünftiger Überlegung
auf die Wetternersolgunq dieses Gedankens auch bei
günstiger militärischer Lage lieber verzichten, ganz ab¬
gesehen von der Gefährdung des künftigen Friedens , die
von der zwangsweisen Beitreibung einer Entschädigung

«ntrennbi : märe
Wenig Zeit werden bei den Verhandlungen die Gelüste unserer
Gegner nach deutschem Gebiet und nach Einmischung i»
unsere inneren Verhältnisse in Anspruch nehmen. Hand
weg ist alles , was wir hier zu sagen haben.

Trotz alledem wird der Friedensvertrag noch einen reichen
positiven .Inhalt bekommen.

Die vllker der Erde rufen nach Schutz gegen weitere '
Verelendung durch Kriege, nach einem Völkerbund, nach
internationalen Schiedsgerichten, nach vereinbaruageu

über gleichmäßige Abrüstung.
Dbe feindlichen Regirrungen haben teils aus innerer Uber-
^ou- ung, zunk Teil auch wohl aus taktischen Rücksichten her-
«m» sich diesen Ruf zu eigm gemacht. Am Widerspruch deS
Deutschen Reich » . daS . seit eS besteht, im Frieden
fcM*, wird feine  dieser Forderungen, deren Srsülluna

allerdinas geeignet wäre , das Los der kommenden Geschlechter
zu erleichtern, scheitern. Wir sind vielmehr bereit , nach
Kräften mitzuarbeitsn.  Der Gedanke vom Bund
der Völker, und zwar vom wahren , der alle,  die wollen,
i.mfaßt , und in dem Recht und Pflichten gleichmäßig
verteilt find, war uns Deutschen in Zeiten schon geläufig,
in denen England und Frankreich noch an nichts anderes
dachten, als an die unverhüllte Unterjochung fremder Völker.
Schiedsgerichte, auch internationale , sirrd für uns nichts
Neues . Die Abrüstungsvereinbarungerl wollen wir , volle
Gegenseitigkeit vorausgesetzt, sogar gerne aus die See-
sireitkräfte,  nicht bloß aas die Landheere, ausdehnen.
Demselben Jdeengang folgend und noch darüber hinaus
Nerden wir das Verlangen nach Freiheit der Meere
und MeereSstraßen , nach offenen Türen in allen überseeischen
Besitzungen, nach Schutz des Privateigentums zur See in
den Berbairdlungen erhckben und, wenn über den Schutz der
kleinen Völker und der nationalen Minderheiten in den ein¬
zelnen Staaten verhandelt werden wird, werden wir willig
für internationale Bestimmungen eintreten , die in den
England  unterworfenen Ländern wie eine Erlösung
wirken werden. Allen Ernstes hoffen wir , daß nach den Er¬
fahrungen dieses Krienes jeder ernstliche Versuch der Besse¬
rung auk diesen Gebieten reiche Früchte tragen wird.

Unerfüllbare Vorbedingungen  für unsere
Teilnahme an den Friedensveihaudlnrigen dürfen allerdings
nicht gestellt werden. Wrr lachen des Ansinnens , daß wie
erst reuig um Gnade bitten sollen, eh« wir zugelaffen werden,
wir lachen der Toren , die von solchem faseln

Doch das alles sind Zukunstssorgcn und Zukunftshoff-
nmixen.

Ich wollte nur zeigen, dah auch ein Berständigungsfriedr »,
so schwer auch die Wirkungen des Krieges unsere Zukunft
belasten werden, w der etwas DemütiaendeS für uns
hat, noch eine Periode des 'Elends und Jammers für unS

herbeiführen wird.
Stark und mächtig im Bewußtsein m serer Unüberwind¬
lich keit,  gleichberechtigt unter den Völkern der Erde , wer¬
den wir ein Leben der Arbeit . aber auch der Befriedigung
und der gesicherten Zukunft ffrbren, gemeinsam mit den
anderen werden wir den Weltfrieden  vor künftiger Ge¬
fährdung schützen.

Zu Hause können wir zurzeit für den Frieden nichts
tun , als ihm Vorarbeiten durch möglichste Beschleunigung
der zeitraubenden und schwierigen Verhandlungen mit
Österreich - Ungarn  und mit den uns näherstehenden
Ländern im Osten, und soweit wir können, alle Hindernisse
au § dem Wege räumen , die es unseren Kriegsgegnern er¬
schweren, dem Gedanken des Friedens näherzutreten . Das
geschieht auch. Es kann um so leichter  geschehen, seit, wie
unverkennbar , innerhalb des deutschen Volkes  sich
eine steigende Übereinslimmvng  über die bei den
dereinstigen Friedensverhundlungen einzvr.ehmende Haltung,
über die sogenannten Kriegsziele herausbildet.

Der Gedanke des Derständigunzsfriedeus
ohne Annexion und Entschädig » » - gewiunt
tagtäglich an Boden, es bedarf keiner Ausführung , wir
sehr dadurch die Aufgabe der Rcgicrnnq erleichtert wird,
die für diesen Friesen eiutritt und bei dieser schweren
Aufgabe sich jeder Unterstützung, jeder Beseitigung
eines Widersta 'rdes dankbar freut . Gibt eS doch kecue

bessere Quelle unserer Kraft alS die Einigkeit.
Dunkel liegt iroch gegen außen die Zukunft vor uns,

und im Innern  werden wir noch manchen Strauß unter
uns auszusechten. manches zu bessern haben, aber das
schwerste haben wir hinter uns.

ES wäre trügerisch,  auf einen Friedenswillen in
denjenigen  Kreisen unserer Feinde , die für die Er¬
öffnung und Fortsetzung des^ Krieges verantwortlich
iind, überhaupt zu rechnen. Seit Jahren leien sie von de:
Entflammung deS Kciegssiin.itiömus . Sie können ihren
Völkern nicht euvp-steheii, d-rß ihre Ziele unerreichbar , die
Opfer umsonst gebracht und. Ander? werden in diesen
Völkern wieder andere  denken Auch sic werden zur Gel¬
tung kommen, vielleicht bald,  vielleicht später.  Bis da¬
hin aber bleibt uns nichts übrig als uns unserer Haut
zu wehren.  Wir legen dre Verantwortlichkeit
für das Blut , das noch fließen wird, auf das Haupt  unfenec
Feinde.  Aber wer nicht hören will, muß fühlen . An
unserer äußeren und inneren Front wird der Vernich¬
tungswille  nnferer Feinde zerschellen-  deutsche
Kraft und deutsches Können, deutscher Mut und deutsche
Opterwilligkeit , denen wir seit v:er Jahren alles verdanken,
müssen sie belehren, daß eS für sie aussichtslos  geworden
ist, den unheilvollen Kamps weiterzuführen.

*

„Eine bedeutsame staatSmännische Kundgebung."
W. T.-B. Stuttgart » 12. Sept . Vizekanzler v. Payer

wollte es zwar nicht für wahr haben, daß feine Rede als ein
Teil der Redeoffensive angesehen werde, mit der Deutschland
sich an dem internationalen Redeturnier beteiligt , aber das
kann nicht darüber hinwegtäusche», daß wir eS hier mit einer
be -deutsame « staatsmännischen Äußerung  zu
tun hatten , die nicht nur über ,die schwarzroten Grenzpsähle,
sondern auch darüber hinaus in die Welt unserer Feiside und
Freunde dringen werden. Allerdings , was Herr v. Payer sagte,
war in erster Linie an unser Volk gerichtet, und so wie er
sprach als «in K e rn schwab «, der unbehelligt durch all« An¬
fechtungen seinen Weg geht, wurde seine Rede von der Ver¬
sammlung auch in erster Lrnie als eine Äußerung und «in
Ausfluß schwäbischen Geiste? ausgenommen. In seinen
Schlußworten sprach der Oberbürgermeister dem Vizekanzler
seinen Dank aus und verband damit den Wunsch, daß der ver¬
ehrte Mitbürger in seiner Gesundheit und Kraft uns erhal¬
ten bleibe und glückbringende Tage in seinem hohen Amt er¬
leben möge.

*

Der Wahlrechtsausschuh des Herrenhauses.
V/. T .-B. Berlin , 12. Sept . In Fortsetzung der allgemei¬

nen Besprechung im WahlrechtSauchchuß des Herrenhauses
über das Wahlgesetz für das Abgeordnetenhaus und die dazu
gestellten Anträge., betreffend das BerusSwahlrecht, erklärte
ein Mitglied der Kommission, daß der § 5 der Regierungs¬
vorlage für ihn und seine Freunde unannehmbar  bliebe.
Da er aber keinen Weg zur Verständigung unversucht lassen
wolle, beantrage er, einstweilen die Abstimmung über den
Antrag , betreffend das BerusSwahlrecht. auszusetzen und die
Regierung zu bitten , weiteres Material über diesen Gegen-
stand vorziilegen, insbesondere auch über die in gleicher Rich,
tmrg gehende Gesetzgebung in den anderen Staaten . Von
anderen Seiten wurde die Regierung um Material gebeten
über die Wirkung des Verhaltniswahlrechts in den
gemischtsprachigen  Landesteilen und über die Folgen
der Einführung von Alterszusatzstirnmen. Weiterhin wurden
schwere Bedenken gegen das Berufswahlrecht vorgebracht. Die
Staatsregierung ftgte zu. das gewünschte Material , so weit
möglich, binnen kurzer Zeit beizubringen . Die Kommission
beschloß, unter einstweiliger Aussetzung  der Ab¬
stimmung über daS BerusSwahlrecht in der i»eiteren Verhand¬
lung über die WahlrechtSvorlage zum Abgeordnetenhaus am
Freitaavormittoa -forkmiabreu.

Eine deutsche Frist für Räumung
Ostkareliens und des Murmangebiets:

IV. T .-B. Helsin gfor», 12. Sept . Der deutsche Gesandte
gab im Auftrag seiner Regierung und der Regierung Finn -,
simds di« Erklärung ab, daß die deutschen Truppen,
um Finnland und Schwan vor der Gefahr kriegerischer Der»
Wicklungen zu bewahren , nicht in Ostkarelien ein*
rücken  werden , wenn E n o l and und die übrigen Entente¬
mächte Karelien mit der Murmanküstc räumen  und die
bindende Verpflichtung übernehmen , ihre Truppen von Kare¬
lien und der M u r m a n kü st e binnen einer noch zu beitim- <
menden Frist zu rückzieh  en.

*

Die unglückliche Exzari » doch ermordet?
IV. T.-B. London, 12. Sept . (Reuter .) „Daily Expreß'

erfährt , daß di« Kaiserin von Rußland und ihre vier Töchter
von Dolschewiki ermordet  wurden . Auf die Kaiserin-
Witwe wurde kürzlich ein Werfall unternomnien ; sie wurde
aher vom Matrosen der Schwarzmeerflotte verteidigt . Den
Matrosen gelang es, die Roten Garden nach 14tägigem Kampf
zu besiegen. Die Kaiserin -Witwe ist jetzt in Sicherheit.

Herzog Eduard von Anhalt f.
W. T.-B. Dessau. 18. Sept . (Eig. Drahtber .) Herzog

Eduard von Anhalt ist heute früh um Uhr im Orts¬
krankenhause in Berchtesgaden im Alter von 57 Jahren
verschieden.

Herzog Eduard , der erst in diesem Jahre seinem Bruder,
Herzog Friedrich IL , gefolgt war , war vermählt seit 1895
mit Prinzessin Luise von Altenburg . Dieser Ehe sirüi

Kindckr entsprossen. Das zweite, der am 11. Januar 1991
geborene, also noch nicht volljährige Prinz Ioachim Ernst,
ist der neue Herzog. Zunächst wird Prinz Aribert  die
Regentschaft übernehmen.

Mesbadener Nachrichten.
— Die Trauerfeier für den an schwerer Verwundung im

Feld verstorbenen Sobn unseres Kurdirektovs, des Ritt¬
meisters und Bataillonsführers Otto v. Ebmeyer,  hatte
gestern nachmittag in der Halle des Südfriedhofs , wo die
Leiche unter Blattpflanzen und einer reichen Fülle von
Blumen , darunter prachtvolle Kranzspenden verschiedener
Truppenteile , des Kurcrchesters uftv., auigebahrt war , mit
den Angehörigen eine große Zahl Leidtragender versammelt.
U. a. war Bürgermeister Travers mit vielen Mitgliedern der
städtischen Körperschaften, Oberbürgermeister a. D. Dr . von
Jbell , der Bezirkskommandeur Oberst v. Friedeiburg, Musik¬
direktor Schurich: mit den Mitgliedern des Kuvorchesters er¬
schienen. Dem Sarg zunächst hatte eine Abordnung des Re¬
giments des Verstorbenen, des Hess. Leib-Dragoner -Regi-
ments Nr . 24 in Darmstadt , bestehend aus Offizieren , Unter¬
offizieren und Mannschaften , Ausstellung genommen. Die
Feier wurde durch Orgelspiel und dem Gesang eine? Doppel-
guartetts des Konigl. Theaterchors , welches den 21. Psalm
von Blendelssohn vortrug , eröffnet , worauf Pfarrer Beckmann
dem tapferen , hoffnungsvollen Offizier einen tiefempfunde¬
nen Nachruf widmete. DaS ergreifende Lied „Es ist bestimmt
in Gottes Rat " und ein Orgelvortrag , „Wir treten zum
Beten ", beschlossen die Feier in der Halle. Die Dragoner
trugen den Sarg hinaus , wo  eine Abteilung der hiesigen
Garnison die militärischen Ehren erwies. Am Grab spielte
der Mäserchor der Kurkapelle zwei Choräle und der Geistliche
sprach noch Segenswünsche und ein Gebet. Leider wurde die¬
ser Tei . der Feier durch einen Regensturm , der den Aufenthalt
ip> Freien fast unmöglich machte, empfindlich gestört, aber ein '
altes -Sprichwort sagt : „Den Guten regnet 's in das Grab ". '

— Bühnenjubiläum . Minna Agte,  die komische Alte
de? Residenz-Theaters , die vielen Besuchern durch chre derbe
Komik ungezählte frohe Stunden bereitete, feiert morgen
Samstag ihre 25jLhrige AlgShörigkett zu dem kleinen Musen¬
tempel 1893, ein Jahr nach Gründung des Theaters , Kat
sie in seinen Benband ein und wirkte dort zw«' Jahre unter
der Direktion Hasemann , dann ein Jahr , bis Septemder
1896, unter der Direktion Brandt , die übrigen 22 Jahre unter
Führung Direktor Dr . Rauchs. Die .Künstlerin, die eben noch
in ihrem Sommer -Engagement in Neuenahr weilt , wird
hoffenilich noch manches Jahr der gleichen Bühne angehören.

— Ein Ludendorff-Heim der Deutschen Gefellschaft für
Kaufmanns -Erholungsheime . Der in E u p e n am 19. d. M.
unter dem Vorsitz von Herrn Geh. Bergrat Weidtmann zu-
sammengeketene rheinische Ausschuß genannter Gesellschaft
beschloß, General Ludendorff um di« Erlaubnis zu bitten , das
in Eupen errichtete neue Heim der Gesellschaft „Ludendorfs-
Heim" zu nennen . Das Heim wird damit ein Gegenstück zu
dem in S chl e s i e n errichteten Hindenbura - Heim  bil¬
den. In freier Lage ans dem Kehrberg oberhall, Eupen» er¬
baut , beherrscht da? Heim die Hügellandichast um Eupen bis
'veithin zur belgischen Grenze . Eö kann gleichzeittg ISO Gäste
aufnehmen , die-jährliche Besucherzahl wird aus 1509 geschätzt.
Die Baukosten bekagen rund 600 009 M. Die Eröffnung soll,
wenn mißlich, im Frühjahr nächsten Jahres erfolgen.

— (Sine unglaubliche Obftüeschlagnahme. Ein in Brecken-
heim begüterter Landwirt aus Biebrich hat gestern das Obst
von seinen dortigen Bäumen abgetan , um es m seinem Haus-
Hall in Biebrich zu verwerten. AlS er durch Erbenheim fuhr,
wurde er von der Gendarmerie angehalten : da er kernen Aus-
suhrschein in Händen hatte, wurde ihm sein eigenes Obst be¬
schlagnahmt. So ist er sein Obst los und wird womöglich noch
mit einem Strafzettel beglückt werden. Der Krieg zeitigt doch
sonderbare Zustände.

— Pilzkontrolle. Wegen Erkrankung von Fräulein
U. O. Klein  ist die Pilzkonttolle im Haus« -Meinstr . 106
bis auf weiteres aufgehoben.

— Kurhaus. Die beiden Abomlementskonzetteum 4 und
7% Uhr morgen Samstag können wegen der Hsrrichtung des
grohen Saale« sur die Wohltätigkeitsveranstaltung„Dem Licht ent-
gegen nur bei geeigneter Witterung im Kurgarten stattfinden.

— Personal - Nachrichten. Dem Geh. Iustizrat Dr D a l l -
meyer  von hier. Ülitimeistcr und Ortskommandanttm besetzten
Frankreich, wurde der ffbarakter als Major terliehen.

Borberichte über Kunst, Vorträge und Verwandtes.
* Kaufmännischer Verein. Der im letzten Winter «mgesetzte

Vorttag des Herrn Prffeffor« H o e tzs ch über „Die russische Revo¬
lution und deren Ausstckten", der wegen Verhinderung des Bor-
ttagenden ausfallen mutzte, findet nunniehr am Mittwoch, de»
18. September, tm grasten Saal der Turnqesellschaft statt. Er sei
schon an dieser Stelle ans den hochinteressanten Vortrag hinge- '
wiesen, zu welchem die vorjähiigen Abonnenten freien Einttttt
haben.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
PL . Dotzheim, 12 Sept. Eine Picisfchau von Zlegen fand hier

tzurch den Ziegenzuchlvcrein statt. Ausqetriebenwaren 87 Tiere
und drei Junxlöcke, 81 wurden von diesen prämiiert. Außer Geld¬
preisen wurden auch zwei Flalchen 21 alt Prämie gegeben. Äe
prämiierten Tiere wurdeii fleichzeit̂ anoekött und m da» Herdbuch
eingetragen. Tie ZicpenzuK schrettct vier wacker voran. — Die
Gnterrirsteignung der Erben der verstarb' n-n Philippine Dintec-
meyer batte viele Kanslusuge herongezogen. 86 Morgen in IWtarzellm ergaben ein VcrsteigcrungSergebnis von 157 606 M.ie einzelne« Parzellen, mit Ausnahme derer, die kür SSavtolät*.

»W m mW Kam
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11. Letzt. Am
Nachmittag gegen ü Uhr brock in dem am Berliner Tor gelegenen
Teil der Königlichen Akademie, in der fick zurzeit das Festungs-
lazarett sür Nerrrnkranke kefivdet, «in Feuer aus, das bei dem
herrschenden starkenL'mt in kurzer Zeit den Dachstuhl einäscherte.
Der große Fesisaal mit krsibaren Decken und Wandgemälden dürfte
durch die starken Masterin engen rl-enfcll; zerstört fein. Die in dem
Gebäudeteil untergebrackte» Kranken Nnnden in dem gegenüber¬
liegenden Kci,dc,t?schluß nntergebracht. über die EntstehmrgS-
rrrsache ist nichts bekannt.

Handelsteil.
Amtliche Devisenkurse in Deutschland.

W. T.-B. Berlin , 18. Septbr . (Drahtberichfc .) Telegrephisobfl
Auszahlungen für

Holland . 808 .00 G.
Dänemark . 188 .00 G.

Mk. 309 .80 B. für 100 Gülden

Schweden
Norwegen . . . .
Schweiz.
Oesterreich -Ungarn
Balgarien.
Konstantinopel

818 .35 G.
188 .50 G.
147 .75 G.

58 .20 G.
79 .00 G.
30 .90 G.

Spanien . 130 .00 G.
Helsingtors . . . . . 75 .25 G.

Amtliche Wechselzinssätze der Notenbanken.

188 .50 B.
212 .75 B.
189 .00 B.
148 .00 8.

58 .30 B.
79 .50 B.
21 .00 8 .

131 .00 8.
75 .75 B.

100 Kronen
100 Kronen
100 Kronen
100 Francs
100 Kronen
100 Lewis
! türk . PId.
100 Pesetas

Deutsche Pi . 6.00
London . . 5.00
Paris . . . 5.00
Amsterdam 4.60

Belg . Plätze 6.00
Wien . . . . 6.00
Schweiz . PI . 4.50

Ital . Plätze . 5.00
Lissabon . . 5.50
Madrid . . . 4.00

Kopenhagen 5.00
Stockholm . 7.00
Petersburg 6.50
Rumänien . 6.00

Industrie und Handel.
w. Obersehlosisehe Eitenbahnbedarfs -A -G. Berlin,

12. Sept bi der Sitzung der Ol-erschlesischen Eisenbahn¬
bedarfs -AktieiieesellschaJt berichtete Generaldirektor Kom-
meszierrat Dr. Niedt ausführlich über das abeelaufene
erste Halbjahr 1018. Er bezeichnete die Ergebnisse als
zufriedenstellend . !>er Auftragsbestand ist nach wie vor

hoch, doch ist dabei zu bemerken , daß die Gestehungs¬
kosten fortgesetzt Steigerungen erfahren , ohne daß sich
indessen die Erlöse für Eisenfabrikate in entsprechendem
Verhältnis entwickeln Es wurde beschlossen , daß die Ge¬
sellschaft für die kommende Kriegsanleihe wieder einen
Betrag von 8 MULM. zeichnen soll. .

* Portland -Zementfahrik Alemannia , A.-G. m Han¬
nover . Dem Geschäftsbericht für 1911/18 zufolge wurden
durch das Zusammenwirken des Deutschen Zementbundes
und des Korddeutschen Zementverbandes mit den Zement¬
fabriken insofern günstigere Zustände herbeigeführt , als
die Beschaffung von Betriebsstoffen in geregeltere Bahnen
kann und die \ erkaufspreise so gestellt wurden , daß ihr
früheres Mißverhältnis zu den andauernd wachsenden Her¬
stellungskosten ausgeglichen wurde , ln der Vermögens-
Übersicht werden w a. ausgewiesen : Vorräte an Portland¬
zement und sonstige Lcßtrbestände mit 288 201 M. (i . V.
226 948 M.h Wertpapiere und Beteiligungen mit 298015 M.
(Beteiligungen 15 724 M.l . Außenstände einschließlich Banii-
und Giroguthaben mr 406101 M. (153 580 M.) und Buch¬
schulden mit 205 355 M. (39 651 JA.). Die Dividende wird,
wie bekannt , mit 10 Proz . gegen 5 Proz . im Vorjahr vor¬
geschlagen.

Versicherungswesen.
w. Köla-Hamlmrerr Veigicherunw -A -G. Köln  a . Rh..

12. Sept Unter cler Firma Köln-Hamburger Versicherungs¬
aktiengesellschaft wurde heute in Köln eine Versiche¬
rungsaktiengesellschaft mit einem Grundkapital von 8 Mill.
Mark, von dem zunächst 25 Proz . eingezahlt werden , er¬
richtet die insbesondere Transport - und Feuerversiche¬
rung betreiben wird.

Weinban and Weinhandel.
m. WeinvcrstciccruBgen Aus Rheinhessen . .

12. Sept . Die. Weinberge der meisten Gemarkungen sind
geschlossen . In den Gemarkungen Ober- und Nieder -Ingel-
heim . Gau-Algesheim . Groß-Winternheim und anderwärts
ist die Lese der Friihhurgundertrauben im Gange. Frei¬
händig wurden 5 Stück 1917er in Undenhcim zu ie 10 500
Mark. 10 Stück in Wörrstadt zu je 10 600 M., 4 Stück in

Zornheiir . zu ie 1200C M.. ein Posten in Köngernheim n
ie 10 300 M und ein Posten in Saulheim zu ie 10 550 M.
abgesetzt . — Bingen.  11 . Sept. In dem benachbarten
Eudes heim nimmt die Lese der Frühburgundertrauben am
12. September , üi Frei -Weinhoim am 16. September ihren
Anfang Der Zentiiex Frübifcurgundertrauben soll in Büdes^
heim 360 M. kosten — Von der Nahe.  12 . Sept Bei
den letzten Umsätzen in 19t7er Weinen stellte sich das
Stück 1917er au ! 12000 bis 16000 M. — Dürkheim
(Rheii Pfalz). 12. Sept Der IHirkheimer Winzerverein
brachte rund 14 0CC liter 1917er Natur weine zur Ver¬
steigerung . Diese Weine gingen zu hohen Preisen sämt¬
lich ir- anderen Besitz über . Erlöst wurden durchschnitt¬
lich für das Fuder 14 500 M Gesamterlös rund 205 000 M. —
Die Winzer -Genossenschaft Dürkheim versteigerte an¬
schließend 2500 I.her 1917er Ilngsieiner Kobnert -Spätlesa.
Für die 1000 Liter wurden 16 000 M„ zusammen 40000 M.
erlöst.

Wettervoraussage für Samstag, 14 . Septbr. 1918
von der Meteorolog . Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a . M.

Zeitweise aufklärend , vorwiegend trocken , kühl.

Wasserstand des Rheins
am 13. September.

Biebrich Pegel : 1.8« m gegen 1.15 am gestrigen Vormittag
Canb « 1.35 « « 1.27 « « -
Mains « 0.59 « « 0.4# « « *

Die Abcnd -Ausgabs umfaßt 4 Seiten.

öauptidjriftMter : « . Hegerhorst.

Berantwortlich für Leitartikel und politische Nachrichten : » . Hegerhorst
ür den UnterhaltungsteU : B . v. Nauendorf;  für den lokalen u . prooin,

Teiln . Lsrichtssaal : L. Losacker;  für den Handelsteil . u ®.;. <Z. Slot ad et
für die Anzeigen und Rellamen : tz. Dornauf,  sämtlich in Wiesbaden.

Druck u . Verlag der 2 . Schellender  glchen Hofbuchdrnckerei in Wiesbaden

Sorechltunde der Schriftleitun « 12 bis 1 Ilbr.

MW MNM
Sonnenberg

Bekanntmachung.

Lugust am Samstag , den

Es entfallen auf dieSrson 85 Gramm zumeise von 6 Vfg. Haus-
sts-Aus weiskarten vor-

zeigen. - *
Sonnenberg , U . 9. 1918.

Bnchclt, Bürgermeister .

sWtlMLAWlW^
Empfehle

8 « SMlllM
Mekchzilllm
Hch. Paab
Moritzstr . 7.

Weit-DetektivbOro

„Kosmos“
Luisenstrasse 22

Ecke Bahnhofstrasse.
Telephon 4180.

Privat- und Heirats-
Auskünfte.

Ermittlungen . <
Beobachtungen.

Grösstes erfolgr.
Institut.

KWWmi
Köderstraße 47

an bet  TaunuSstraße.
Alle Reparaturen sofort

_ und billig._WM-en!
Drogerie Machenheimer,
B smarckring L B10599

Besuchs-
karten

in jeder Ausstattung
fertigt die

L. SchellenbergiäS
Hofbuchdruckerei
Kontore: »Tagblatthans«

Fernruf 6650/53

Reisegepäck
bei erster deutscher Gesellschaft , unter Einschluß
des Risikos Teildiebstahl als Passagiergut,
Eilgut , Frachtgut und bei Postversand gegen
Unfall der Transportmittel , höhere Gewalt , Ab¬
handenkommen , Diebstahl , Beraubung u. Feuer
bei Land - und Seereisen, sowie während des
Aufenthalts in den Hotels , Pensionen etc ., bei
Transporten mittelst Eisenbahn , Schiff , Post,
Auto und Elektr . Bahn , sowie während des
Lagerns des Gepäcks in den Gebäuden der

Transportanstalten und in den Zollämtern.
Policen sofort erhältlich. 901

3 . Sehottettfels $ Co.
- gegr . 1875 -

29/31 Theater -Coiomiade. Fernspr . 224.

Anzündeholz per Sack Mk. 1.5V
Abfallholz per Sack Mk. 2.50

astreine und Bretter für Schreinerzrvecke.
auch Latten, ferner kurze Msten-Bretter

liefert frei Haus
W. Gail Ware. , Schwalbacher Straße 2.
_Telephon Nr . 84._ 947

kaust für Heereszwecke zum Höchstpreis

Gustav Herzig
Webergasse 10.

best, in Büfetts, Vertikos, Schränken,
Betten, Kommoden, Kapok- u. Roßh.-
Matratzen, ganze Wchnunas-Einrtcht.
und Klaviere kauft zu hohen Preisen
Seipp . Bertrainstmtze 25.

Telephon 4352.

Der Kouservenbetrieb der Abteilung VI
vom Roten Kreuz sucht zum 1. Januar 1919,

ch früher,wenn möglich

m¥  Wen-Ml-
MMlöilme ioA m.

Angebote sind zu richten an F68S
Rote» Kreuz, Abteilung VI

Mainzer Straße 19.

Steintöpfe
von Vs— 80 Liter Inhalt.

Ölkrüge,
irdene Kochtöpfe.
Julius MoUatfe
Schulberg 2. Fernspr. 1956.

%  AhMimchs
und Stahlstzäne

noch erhpltlich. Drogerie
Moebus,_ TaunuSstr ._ 25.
Renanfert . fern, llmarh . u.

Pelze
» . nach den neuest. Mod.
tadellos ausgeführt.

Jenny Matter,
Damenputz.

Blrichstr. 1L Tel. 3927.

WlMMn- Illid
AllMmchs,

flüsstge Bohncrmaffe. fest.
ParkettwachS und Stahle
späne verkäuflich. 801

W. Gail Wwe.,
^Schwalbacher Straße 2.

Telephon 84.

Leiterwagen
alle Größen, zu Mk. 38, 48

u. 58. Bötticher,
Wcllritzstratze47, Lade».

trocken, fvin gefpalt., Sack
2.50 Mk. Telephon 2614.
Keimer . Ludwigstraße 8.

verkaufen. Heymann,
" W. 1.

Von jetzt ab Sprech¬
stunden:

Montag bis Freitag
3 - 4 Uhr.

Dp.  Döring
Augenarzt

Rathausstrasse S.

ü Ibp  Reise Mi

Dr. Strauch
Augenarzt,

Wilhelmstraße 42.
Sprechstunde:

Wochentags 10*/3—12.
Verreist

bis 4 . Oktober 1918

Dr.Sftrlcfcer
Vertreter:

Dr . Sctimolk
Mainzer Straße 24.

Verreise
bis Ende Oktober.
Dr. Siermer.

GeleaenheitSkanf!
Berfäiied Brillantringe.

Borstecknadel, Ohrringe zu
verkaufen. WetzerS. Nero-
straße 9. 1. Et aar._

Gelegenheit!
Brautpaar i

Herrschaft! Speisezim.,
Schlaft .. Eleg. Pianino,
Stzicgelschr. Kleiderschr.,
Lerttto . Diwan , Sekret.,
Auszugt . u. Zimmertische
Stühle . Küchenschrank u.
Tisch. Tetzvich. Regulator¬
uhr , 4schubl. Kom., pol.,
Itür . l. Kleiderschr.. Gar¬
dinen n Plüschchaiselong.
decke. Anzusehen Römer¬
berg 9. 1 links. Gnllich. .
Gelegenheit für Braulv . !
Scbr gut . Schlaft ., besteh
a . 2 Betten mit Spr .-R.,
Matr . Keil, Ä. Kleider¬
schrank, Waschk., 1 Nacht¬
schränkchen mii M.-Bl.
Handtuchh.. Rohrst., zus. f.
SvottpreiS von 900 Mr.
Teivv. Bertramstraße 25,
Noch schönes Küchengesch.,

Tötzfr. Teller . Taffen
Tonnengarn .. Glas , alles
Mögliche billig verk. Mack.
Helenenstraße,15 . ,B .,r, ^ ,

iiiiip
fast neu, und ein

liiiiii
sowie schweres älteresMMW
zu verkauf, oder auf zwei
Ponvs , Rnffen, oder zwei
Rassepferde zu tauschen

attersall . Wiesbaden.
loSbacher Straße 18.

LaWvrl . Wch -Wse!
mit Holzdeckel, wie neu,
wenig gebraucht zu verk
bei Platz. Dvtzheimer
Straße 20, Parterre.

Prima Waschmittel
wieder zu haben. Brühl,
Kriedrichstraße 37. 3.

Brillanten,
Perlen,

Service . Leuchter. Bestecke
kauft zu hohen Preisen

Utig. laütiiisjtL 25.
Schmucksachen,
Pfandscheine,

kauft zu höchsten Preiftn
W. W0X

15 Wagemannstraße 15.
Televdon 3964.

Ornat«u.Perser
Wiche

»ege» hohe« Preis zu
kaufen gesucht.
Waam ann. Saalgaffe 26.

Kaufe gebr. Pelze
jeder Art. H. Stern Wwe.,
MchelSberg 28. Telephon
Nr. 1547.

»elmlliiis!
Au kauk« gesucht«egen

Betten , SefaS , Waschtische
mit u. ohne Marmor und
Spiegel , Stühle . ChaisrL,
einzelne Matratzen und
Federbetten . (PostL gern).

Ludwig
Adlerstraße 5.

grau Üonneniwg,
Hellmundstraße 17,

kaust stets einz. gebrauchte
Möbelstücke. Federbetten
u. ganze Wohnungs -Ein-
richtungen. Postkarte gen.

Ladentheke
2—3 Meter lang. Wage
mit Gewichten zu kaufen
gesucht. August Fröhlich
Frankenstrafie 17.

FL Holländer.
Puvven u. Müdchenstzicl-
sachen zu kauf. grs. Dein,
ckheinstr. 115. Tel . 223.

Beide %m
geben Kommissionswaren
gleich welcher Art an ein
hies. Ladengeschäft? Auch
Weihnachtsartikel . Offert,
u. M. 846 an den Tagbl .-
Berlag erbeten.
MlUMsMWr'
der stäbt. Oberrealschule
wird z. 1. Okt. e Unter¬
kunft in ffuter Familie,
möglichst bei ein. Lehrer,
gesucht. Extrazimmer Be-
dinguna . Angebote mit
Angabe deS Preises für
volle, gute Berpflegung
unter M. 855 an den
Tagbl .-Berlag er beten.

Tüchtige
KMM.-vWOerin

gesucht Oranienstr . 15. 2

Hi f$ iit
die _«us Vorhand. JEBcfcbe

iffsn ' __

it. S . 855 au b’ X«JLh ',

eleg. Damen-u. Ttorssn eleg.
Wäsche anfertigt.
u. S . 855 an '
Friseuse , Ond^ n. n. Dam.
an. Lfs . W. 17 Hauptp.
Schuljungen

sucht Sauer.
2 Göbenstraße 2.

VMm Dienstag
zwischen Adolfsallee und
Weilstr ., evt. in d-r gelb.
Elektr. Schrankschlüsse'
Gegen Belohn. v̂on 5 M
obzu
der

el.

auf dem Fundbüro
üzerdPolizei direktion

Achtung!
Bei dem Gottesdienst in

der Svnagoge ist am
Sonntag , den 8.. 1 Schirm
vertauscht worden. Der
Inhaber wird ersucht, den-
selbeu beim Castellan ab¬
zugeben. da Ersatz ge¬
leistet werden mu«.

ZM kisine ßAujsel
von Elsäffertzlatz bis West-
end-Bahnhof verlor . Bitte
abzngeben bei Fifcheu
Els äffervlatz 4._Sattei(Men
auf den Namen „Wallt'
hörend, o. Ulriei . Wies-
bade», Mai nz er Str . 2L

Kleines schwarzbraune»
Kätzchen zugelaufen . Ab-
zuholen bei I . Dott , Well-
ritzsttaße 53.

lwWsAN -igeiil
Sonntag , 15. September

(16. nach Trin .).
Evangelische Kirche.

Die Sammlung ist für
die Anstalt iLthcl bei

Bielefeld bestimmst
Marktkirche. 8.30 Uhr:
IugcndgotteSdienst . Pfr.
Schußler . 10 Uhr : Psr.
Schüßler . KinderaotteS-
dienst 11.80 Uhr (Evang.
DereinShauSs. Pfarrer
Schüßler . 5 Uhr: Pft.
Beckmann.

Bergkirche. 10 Uhr : Pfr.
Diehl . 11L0 Uhr Kinder-
gotteSdienst. Pfr . Grein.
5 Uhr : Pfr . Römtzler.
Taufen u. Trauungen:
Pfr . Diehl. Beerdigungen
Pfarrer Grein.

Rinakirche. 10 Uhr: Pfr.
WeinSheimer. 11.30 Uhr:
KindevgvtteSdienst. Pfr.
WeinSheimer. 5 Uhr:
Pfarrer Stahl , Biebrich.

Lutherkirch«. 10 Uhr: Pft.
Hofmann . (Abendmahl.)
KinderaotteSoienst 11.80
Uhr : Geh. Konsiftorialrat
Dr. Eibach. 6 Uhr: Pfr.
Lieber. (Abendmahl.) —

, Dienstag , abends 8.30
Uhr : Mbelftunde . Pfr.
Hofmann.

Paulineustift . Vorm. 9.30
Uhr : Gottesdienst. Pfr.
Römtzler. 11 Uhr Kinder-
gotteÄienst.
Katholische Kirche.

Die Kollekte ist sür den
Bonisatiusverein bestimmt
Bonifatius -Kirche. Heilige
Messe 5.25 Uhr. 5.80 Uhr
Ansprache. 6 Ühr : Heil.
Messe. 6.46 Uhr: Heil.
Messe, Pred . in. Schluß-
feier der heil. Uebungen
für die Frauen . Heist
Messe mit Predvat 8 Uhr.
KindevgotteSdienst 9 Uhr.
Hochamt 10 Uhr. Letzte
heil. Messe 11.30 Uhr.
Nchm. 2.15 Uhr Christen¬
lehre mit Andacht. Abds.
6 Uhr : Predigt mit An¬
dacht u. Umgang. Um
6.45 u. 8 Uhr predigt
Herr Redamptoristenpater
Krause, um 9, 10 und
11.30 Ühr Herr General¬
sekretär Schiatter , um
6 Ühr aberrds Herr Pfr.
Dr . Piontek. — Wontag.
7.10 Ubr : Seelen amt für
die verstorbenen Mit¬
glieder des christlichen
Müttervereins . Wochen¬
tags heil. Messen 6, 6.45,
7.10 u. 9.15 Uhr; 7.10 u.
9.15 Uhr sind Schulmessen
Dienstag , Donnerstag il
Samstag , abends 8 Uhr,
KrisgSandachst — Be cht.
gslegrnhcit : Sonntag,
morgens v. 5K0 Uhr an,
Gamstag . nachm. 4—7 u.
nach 8 Uhr, an allen
Womentagen nach der
Frühmesse; sür KriegZ-
terlneßmer , kranke und

vexwimdete Soldaten zu
jeder gewünschten passen¬
den Zeit.

Maria - Hilf - Kirche. Heist
Messen 6.30 u. 8 Uhr,
KmdergotteSdienst 9 Uhr,
Hockiamt 10 Uhr. Nachm.
2.15 Uhr: Andacht zu
Ehren der schmerzhaften
Mutter : 6 Uhr : Lndacht
mit Predigt deS Herrn
Pfarrers Schlatter . —
Wochentags heÜ. Messen
6.30, 7.15 (Schulmesse) u.

tag, Mittwoch
u. Freitag , abds. 8
9 Uhr. Montag . Mit ,
u. Freitag , abds. 8 Uhr:
KriegSbittandacht. Beicht-
gelegenhett am Sonntag-
morgens von 6 Uhr int,
Freitag , abends nach
8 Uhr, Samstag von 4
bis 7 und nach 8 Uhr. —-
Samstag , 6 Uhr : Saide.

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche
6.30 Uhr: Frühmesse.
8 Uhr: Zweite HI. Messe.
9 Uhr KrndergotteSdienfst
10 Uhr Hochamt. Nachm.
2.15 Uhr : Andacht zu
Ehren des hl. BonifatiuS.
Wochentags heil. Messen
6.30 u. 7 Uhr ; Mittwoch
und Samstag , 7 Uhr:
Schulmesse für d. Kinder
aus der Gutenberg - und

Lorcherschwle. — Mittwoch,
abends 8 Uhr: KrieaS-
bittandacht. (346). Beichi-
«elegenheit: Sonntag,
früh von 6 Uhr an,
Samstag 5—7 und von
8 Uhr an.

Altkatholische Gemeinde,
FriedenSkirche. Schwaft
badbet Straße . Vorm.
10.15 Uhr : Amt mit
Predigt . Pfarrer Eder.

Svana -̂luch. Gottesdienst,
Adelhe dstraße 35. Vor» .
9.30 Uhr: Predigtgvttes»
dienst. Pfarrer Müller.

Eoanael . - luth. Gemeinde,
der selbst, ev.-luth . Kirche
in Preußen zugehörig.
Englische Kirche. Vorm.
9.30 Uhr LesegotteSdicnst.
Pfarrer Wagner.

Ev. - luth. DreieinigkeitS-
«emeinve. In der Krypta
der altkathol. Kirche-
Eing . Schwalbacher Str.
9.30 Uhr Beichte. 10 Uhr
Predigt -Gottesdienst mit
Feier des heit. Abend¬
mahls . Pft . Eikmcier.

Methsdistengemeinde. Ecke
Dotzh. u. Dreiweidenftr.
vorm. 9.45 Ühr: Predigt.
Herr Roseno« . — Vor¬
mittags ll Uhr : Kinder-
gottesdienst. — Mittwoch,
M »r . 8 Uhr: Bibelstundc.
I . A. : Prediger Kuder.

Baptistengemeinde, Adler-
str. 19. Vorm. 9.30 Uhr:
Gottesdienst. Pr . Reiner,
Berlin . Vorm. 11 Lhr:
Kindergottesdienst.
mittags 4
Mittlvoch, wvtnuw
Uhr: Geoetvstundc.

Reuavostolische Gem^ nde,
Oranienstraße 54. H. P.
Nachm. 2.45 Uhr Kindev-
gottesdienst. 3.30 Uhr:
HauptgotreSdienft.
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«I RMnE.II,
Mittwoch, den 18. Sept., abends 8 Uhr

im Festsaal der TurngeseUsehaft,
Sehwalbacher Str. 8:

Sanoderma -Glycerininmnano HO IST ist ein vorzügliches Mittel gegen
|| UKiyCIIC SeQIIIL ^ude und spröde oder durch Frost

Alleinverkauf: Schützenhof-Apotheke, Langgasse 11._

Vorfrag
des Herrn Prof. Dr. Hoetzsch , Berlin
Entstehung, Verlauf und Aussichten

der russischen Revolution
mit Lichtbildern

Letzter Vortrag der Reihe 1917/18. Die
im Herbst gelösten Dauerkarten sind
hierfür gültig. F405

Eintrittspreise: Vorbei». Platz Mk.2.50,
Saal und Galerie Mk. 1.25. Mitglieder des
Kaufmännischen Vereins haben Anrecht auf
zwei nicht vorbehaltene Plätze. Karten¬
verkauf in den bekannten Verkaufsstellen
(siehe Plakatanschlag). Vorbehaltene Plätze
nur bei J. Chr. Glücklich, Wilhelmstr. 56, und
i.  Sehottenfels&Co., Theater-Kolon. 29/31.

Gebrauchte Spielsachen
aller Art , sowie r Bilder - und UnterHaltungS -Bncher
kauft Kiefer » Wörthstratze 16.  _

Harmonische Gymnastik
Klassen- und Einzel-Unterricht für Erwachsene

und Kinder.
Der Unterricht beginnt wieder am Montag,

den 16. September.
Eva Baum , dipl. Lehrerin.

Sprechstunden Dienstag u. Freitag v. 12 bis
1 Uhr im Unterrichtsraum Bahnhofstrasse 8.

1000  Mark
Belohnung

erhält derjenige , welcher nachweist, daß die heute!
Freitag , den 13. September, abends 8 llhr . >
stattfindenden Gesamtvorführungen von

Franz Hugos
(Experimental -Vortrag:

Spiritismus — Hypnose
von ihm oder einem anderen in Wiesbaden!
schon jemals gezeigt worden sind.

Kommen! Sehen! Staunen!
MenW'sMzelt-Wst

Stiststraße 18.
Fernruf 1036. Fernruf 1036.

Palast-Kabarett
im

Vergnügungs-Palast
Qross - Wiesbaden
Dotzheimer Str. 19. Fernruf 810. i

Der glänzende neue Spielplan!

Gut erhaltene

Bücher
»Mi Mj‘in)Wulms.

Rheinstraße 59. Telephon 6244.

Ullstein », Engelhorn -,
Fischerbände, sonst. Romane

sowie
ganze Bibliotheken kauft stets

Achtung!
Die Frau , welche irr¬

tümlich meine Stangen¬
bohnen gebrochen , wird
gebeten , den halben Be¬
trag zu erstatten , andern¬
falls Anzeige

Karl Burkbardt.
Georg -Au guststraße 6.

Umzüge « erden angen.
mit gedeckt. Federrolle in
der Stadt u . auswärts.
Das . w. das Anfahren v.
Kocks. Kohlen und Holz
billig besorgt . N. Fuhrm.
Beck. Herrnmühlg . 3. P.

Hohen feiertags halber
bleibt unser Geschäft

Montag,16.September
geschlossen.

Warenhaus
Julius Bormass

G. m. b. H.

Sterbefälle.
Sept . 11. : Dienitmädch

Alwine Rechner . 46 —
12. : Fuhrmann Heinrich
Mever , 75 I . —• Kind
Franziska Ackermann,
i I.

Frieda Cornetti.

2 Alexander 2.

Mia Vera.

Lissy Carmen.

Oskar Salden.

3 Tannis.

Else Franke.

Henny Renz.

Anfang 9  Uhr.

EmefrischeSendimst
MtiMet Bier

angekommen.

Merkönig
Dotzheimer Straße 28.

Telephon 302.

Klein - Verkauf : Herrnmühlgasse 7.
Telephon 887 . 953

Nur für Damen!
«teftes Lpezial -Jnstitut am Platze.

Kopf- und Gesichtspflege.
Entfernung aller Teintfehler.

Haarentfernung (durch Elektrolyse)
dauernd und narbenfrei unter Garantie , System

Dr. Classen.
Beste Referenzen erster Damen.

Frau E. Gronau,
Rirchgasse 17, L Telephon 2838.

Mtze's Frontenkarte Nr . 25 ----
Preis 1 Mark:

Heinrich tbiejz (nahe Hauptpost ).

Hierdurch erfülle ich die traurige Pflicht, meinen Ge¬
schäftsfreunden von dem Ableben meines langjährigen Mit¬
arbeiters und Generalvertreters für Königreich Sachsen und
die Staaten Thüringens 956

bl  Lchzig
Leutnant der Landwehr

Ritter des Eiserne« Kreuze» 2. Kl. und anderer Orden

Kenntnis zu geben.

Wiesbaden, de« 12. September 1918.

Mettens« 0.2mm
Inh . Ewald Krryfsel.

Wir erhielten am 8. September 1918, auf seinen
19. Geburtstag die traurige Nachricht, daß unser jüngster,
geliebter, treubesorgter Sohn und Bruder

Heinrich Scheid
Grenadier in einem Rcf.-Jnfanterie -Regiment

im 18. Lebensjahr am 2. September 1918 bei ArraZ im
Gegenstoß vor dem Feinde fallen mußte.

In tiefem Schmerz:
2 . Scheid
5hutl Scheid , im Felde
WM und Fritz Scheid.

Wiesbaden u. im Felde, den 12. Sept. 1918.
Bülowstr . 4.

Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die
schmerzliche Mitteilung , daß mein innigstgeliebter, treuer,
herzensguter Gatte , unser guter , treusorgender Vater und
lieber Sohn , Schwager und Onkel, der

Flaschenbierhändler

Johann Hägerich
im Mter von 41 Jahren plötzlich und unerwartet infolge
eines Unglücksfalles aus unserer Mitte gerissen wurde.

In tiefstem Schmerz:
Die untröstliche Gattin

Regine Hägerich, geb. Kohl,
nsbst Kindern.

Wiesbaden , Geroda und Platz, den 12. Sept. 1918.
Dotzheimer Straße 41. 8S6

Die Beerdigung findet Montag , den 16. September,
nachm. 3 Uhr, von der Halle des Südfriedhofes aus statt.

1 CHrmtpr ""
J - J  ViUV tvt pp. Vogel, Bleichstr. 15,

Telephon Nr . 2693.

Am 13. Sept . erhielten wir die traurige Nach¬
richt, daß unser lieber Pflegesohn , Nesse u. Vetter

Wilhelm Gramm
Unteroffizier in einem Jnf .-Rgt ., Inh . de»

Eis . Kr. 2. Kl. u. der Hess. Tapferkeitsmed.
am 7. Sept ., 2 Tage nach seinem 22. Geburts¬
tage, nach 3 jähriger , treuer Pflichtersüllung als
2. Opfer dieses grausamen Weltkrieges geworden
ist. Dies zeigen tiefbetrübt an

Familie Wilhelm Eschenauer.
Dotzheim, Wiesbadener Stt . 59.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem schweren Verluste meines licken
Mannes , unseres guten Vaters , Schwieger¬
vaters und Großvaters , sowie für die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrer Heine und
die vielen Kranz - und Blumenspenden sagen
wir auf diesem Wege allen Verwandten,
Freunden und Bekannten unseren innigsten
Dank.

In ttefer Trauer:

F. Christine Brech Wwe.
und Kinder

Fam. August Becht
Fam. Wilh. Dittmar
Fam. Philipp Zingler
Fam. Wilh . Schleunes.

Nordenstadt , Wiesbaden,
den 12. September 1918.

«y ' '.'.Vf'

Danksagung.
Herzlichen Dank sagen wir auf diesem Wege

allen Denen , die an dem Verluste unseres

so innigen Anteil nahmen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem uns so schwer
betroffenen Verluste unserer lieben
Enschlafenen, insbesondere für die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrer
Schlosser, sowie für die zahlreichen
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